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In Anlehnung an das städtebauliche Gerüst der Ise-

bahn Vorstadt mit kontinuierlich gewachsenen Struk-

turen, in welchen die verschiedenen Nutzungen eine 

selbstverständliche Symbiose eingehen, entsteht auf 

dem Areal Bahnhofstrasse Süd ein neues Stück Stadt. 

Analog zur Altstadt soll aus einer starken Heterogeni-

tät heraus eine neue Gesamtkomposition entstehen. 

Teppichartige P昀氀asterungen respektiv Grün- und 
Garten昀氀ächen bilden die ruhige Basis für eine bau-

liche Vielfalt, welche sich in der Setzung, Ausrichtung, 

Höhe und Nutzung widerspiegelt.

Der heterogene Charakter des neuen Areals entsteht 

durch die Setzung von unterschiedlichen Volumen, 

die in Ausdruck und Typologie eine grosse Vielfalt und 

Differenzierung versprechen. Die Neubauten beziehen 

sich nicht auf sich selbst, sondern zeigen vielmehr 

eine adäquate, individuelle Reaktion auf ihre jeweilige 

unmittelbare Situation und ihren Aussenraum. Mass-

gebend für die Organisation der Neubauten sind in 

Bahnhofnähe die Gewerbegasse und im rückwärtigen 

Raum der Parkhof. Die Verfasserinnen und Verfasser 

schlagen ein «Miteinander von Architektur und Frei-

raumgestaltung» vor, wo unterschiedliche Typologien 

an einem klaren und feinmaschigen Netz an Gassen, 

Wegen und Plätzen ihre Heimat 昀椀nden. Jedes Haus 
soll eine eigene Identität im Gesamtbild erhalten.

Die aus der ersten Bearbeitungs-Phase kritisierten 

regelmässigen und spannungslosen Zwischenräumen 

sind einer differenzierten Ausarbeitung der Freiräume 

gewichen, denen immer noch das Spiel mit Belags- 

und Flächenintarsien zu Grunde liegt. Doch wurden 

mittels der überarbeiteten Setzung der Volumen Räu-

me geschaffen, die sich auf der einen Seite als Park-

hof zu einem grünen Gesamten entwickelt haben und 

in Richtung Bahnhofplatz zu einem eher städtischen, 

urbanen Bild mit Gassen und Plätzen. Die freiräum-

liche Liaison gelingt und vermag eine interessante Ab-

folge zu bilden – die Verspieltheit dieses Patchworks 

im Zusammenhang mit der individuellen Sprache der 

Bauten strapaziert die Liaison hingegen im Gesamt-

kontext. Nicht gelöst ist im Weiteren der Öffentlich-

keitsgrad des Freiraums, was sich insbesondere beim 

Wohnen im Hochparterre zeigt.

Das städtebauliche Konzept bietet gute Voraussetzun-

gen für ein vielfältiges Angebot an unterschiedlichen 

Wohnungen. Trotzdem wird «nur» zwischen Duplex-

wohnungen an der Werkgasse und unterschiedlichen 

Grundrissvarianten für individuelles Wohnen in den 

anderen Baukörpern unterschieden.

Der architektonische Ausdruck wurde entsprechend 

der Lage der Neubauten gekonnt differenziert und 

souverän ausgearbeitet: die städtisch anmutende Fas-

sade des Hochpunkts mit ihrer klaren vertikalen und 

horizontalen Gliederung adressiert den Bahnhofplatz, 

kleinteiliger und wohnlicher wirken die Fassaden im 

Hofbereich. Die verspielte Volumetrie der Neubauten 

unterstreicht die differenzierten Atmosphären und 

bringt unterschiedliche Massstäbe in das neu entste-

hende Quartier. Der rückwärtige Anbau an die Wein-

kellerei ist aus denkmalp昀氀egerischer Sicht stimmig.

Hinsichtlich Nachhaltigkeit werden unterschiedliche 

Aspekte berücksichtig. Relevant sind vor allem die 

Hybridbauweise mit hohem Holzanteil, die hohe 

Kompaktheit der Gebäudekörper, die sehr ef昀椀ziente 
Lösung im Untergeschoss und nicht zuletzt die gute 

Trennbarkeit der Primär-, Sekundär- und Tertiär-

struktur. Ähnlich zum Projekt von Rahbaran Hürzeler 

Architekten bilden die konzeptionellen Entscheide 

sowie bereits fortgeschrittene Überlegungen zum 

Thema sehr gute Voraussetzungen für eine umfassen-

de Nachhaltigkeit und die Erreichung des Gebäude-

standards 2019.1 des Projekts.

Das Planungsteam schlägt eine klare und einfache, 

eine grosse Selbstverständlichkeit ausstrahlende 

Projektidee vor, mit Punktbauten, welche sich gut in 

den umliegenden Städtebau einfügen. Jedes Volumen 

reagiert dabei individuell und es entsteht über die 

Körnung eine Zusammengehörigkeit. Die Verbindung 

zur Altstadt sowie die Metapher des Teppichs, der das 

heterogene Projekt zusammenhalten soll, wird darob 

gar nicht benötigt, ja leitet sogar eher falsch.

Trotz des stringenten und nachvollziehbaren Konzepts 

fehlt eine klare räumliche Hierarchisierung der Zwi-

schenräume. Mit der vorgeschlagenen Setzung der 

Bausteine bleiben die ortspezi昀椀schen Merkmale un-

sichtbar: das dichte und kleinteilige Ge昀氀echt Richtung 
Bahnhof und die grosszügigeren, lockerer gefassten 

Gartenhöfe in der Arealtiefe. Dieser Spannung kommt 

der Projektvorschlag nahe, ohne jedoch sein Potenzial 

vollständig auszunutzen. 
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Autoparkplätze : 133 + 27
- 126 Bewohner PP
- 2 Mitarbeiter PP
- 5 Behinderten PP
- 30 Motorrad PP

Veloparking : 268
- 48 Normal
- 12 Cargo
- 208 Doppelter Höhe
+ 70 Aussenparkplätze
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Städtebauliches  Konzept
Die Geschichte des Ortes, mit kontinuierlich gewachsenen Strukturen bestimmt das
städtebauliche Gerüst der «Isebahn Vorstadt». Gewerbe, Produktion und Wohnen schaffen
eine einzigartige Symbiose, die sich in mannigfaltiger Weise baulich manifestiert. Bauten
unterschiedlicher Grösse und Formate fügen sich zu einem dichten Ensemble und erinnern
an die Blüte der gründerzeitlichen Bebauung im Gebiet des Bahnhofs.

Dieser Charakter wird mit der baulichen Ergänzung konzeptuell gestärkt und kann auch in
Zukunft den Ort wesentlich prägen. Die Konzeption der städtebaulichen Entwicklung basiert
auf einem Verständnis der vorhandenen DNA und denkt diese weiter. Häuser
unterschiedlicher Ausprägung werden präzise in den bestehenden Kontext eingepasst und
ergänzen diesen. Durch die bewusste Interaktion zwischen Bauten und Freiraum wird der Ort
aktiviert und weiter belebt. Hieraus entsteht ein neues Stück Stadt. Das Bahnhofsgebiet weitet
sich über Plätze und dichte Gassen, sie dienen dem Aufenthalt und können frei
durchschritten werden.

In der Setzung der neuen Baukörper werden im Wesentlichen zwei Bereiche ausgebildet.
Einerseits ein bahnhofsnaher Bereich um die Gewerbegasse, die sich verzweigt und auf
Platzräume weitet. Hierbei sind ergänzende Adressierungen zur Gasse von Bedeutung.
Zudem wird durch die weitere strassenbegleitende Bebauung, die sich ebenfalls durch die
kompositorische Setzung auszeichnet ein zweiter, zentraler Freiraumbereich geschaffen.

Ziel der Gesamtanlage ist es, die spezifische Morphologie weiterzudenken und durch
vielfältige bauliche Typologien zu ergänzen. Jedes Haus erhält durch Grösse und Stellung
eine eigenständige Bedeutung innerhalb des Gesamten.

Die städtebauliche Entwicklung «Isebahn-Vorstadt» bietet die einmalige Chance, ein
innerstädtisches Quartier mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen.
Der Transformationsprozess beantwortet der Freiraumentwurf mit einem Gewinn an Weite und
Perspektive.

Die bauliche Ergänzung des historischen Gebäudeensembles mit frei gesetzten
Volumenkörpern klärt auch die Stadträume rundum. Im Miteinander von Architektur und
Freiraumgestaltung präzisieren sich Räume und Typologien: Zwischen der Promenade
Bahnhofstrasse und der Schnydermatt webt sich ein feinmaschiges Netz an Gassen, Wegen
und Plätze, in einer weiteren Raumschicht weitet sich ein parkartiger Freiraum, der das
Zentrum des Wohnquartiers bildet.

Die Durchgangsräume zwischen den Gebäuden werden ihrer Art gemäss neu zu Gassen.
Die Erweiterung der bereits vorhandenen Pflästerung schafft eine verbindende Fläche. Partiell
wird diese aufgebrochen, Belagswechsel zonieren und adressieren.
Im inneren Bereich ändert sich der Wegbelag und wird durch eine sickerfähige Chaussierung
weicher ausgebildet. Hierin werden Grün- und Gartenflächen eingeschrieben, einem Mosaik
unterschiedlicher Intarsien gleich verwandeln sie den Ort zum grünen Zentrum des Quartiers.

Fein eingestreute Baumsetzungen in losen Gruppen stützen das natürliche Grundgerüst,
partiell sind die Baumstellungen bewusst gesetzt um Blickbezüge zu akzentuieren und die
Setzung der zukünftigen Allee zu ergänzen. Bei der Baumsetzung wird auf die Grösse des
sich bildenden Baumdaches zur ausreichenden Beschattung der Nutzflächen geachtet.

Bei der Bepflanzung wird auf heimische Pflanzen- und Bauarten fokussiert um ein breites
Biodiversitätsmuster bilden zu können. Die Grundbepflanzung auf Stadtebene wird ergänzt
durch partielle bodengebundene Fassadenbegrünungen, sowie begrünte Dachflächen.
Bewusst werden Bereiche der Nutzung entzogen um Rückzugs- und Nistflächen für Tiere
auszubilden.

Im Sinne der Ideale der Schwammstadt wird das gesamte Oberflächenwasser an Ort
gehalten. Durch eine Einfassung der Tiefgaragendecke entsteht eine grosszügige
Retensionsfläche, der Überschuss wird lokal versickert.

Unteres Tor mit Vorstadt entlang der Bahnhofstrasse Umfassende wirtschaftliche Entwicklung in Folge der Verkehrsinfrastruktur
Im Jahre 1896 legte Johann Fischer-Niffeler den Spatenstich zum Weinhof

Der langgestreckte Rathausplatz in der oberen Altstadt

Sursee | Geschichte und Aktuell

Bahninfrastruktur und Verbindungsstrassen zur historischen Stadt zu
Beginn des 20.Jahrhunderts

Luftbild des Entwicklungsgebietes am Bahnhof zu
Beginn des 20. Jahrhunderts

Schwarzplan | "Liaison" zwischen der Altstadt und dem neuen Projekt
1:5000
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Die historische Heterogenität an Bauten wird durch diese neuen Bausteine kompositorisch
ergänzt. Häuser bilden den Auftakt, säumen die Strassen und gruppieren sich um die Gassen
und Freiräume. Ausgehend von dieser Situation wird die Erweiterung in offener Bauweise
entwickelt. Hierbei wird jedem Baustein eine typologische Eigenständigkeit zugeschrieben.

Die dem Bahnhof gegenüberliegende historische Bebauung wird mit dem «Hohen Haus»,
einem freistehenden Solitärgebäude von 30m Höhe mit Gewerbe- und Wohnnutzungen
ergänzt. Das Haus rückt einerseits von der Hauptfront zurück, staffelt sich zudem stufenweise
in der Höhe.

Die Weinhandlung erhält mit dem «Grossen Bruder» im Bereich des Rückbaus einen
Ergänzungsbau, der ebenfalls mit gemischten Nutzungen von Gewerbe und Wohnen den
Bestand ergänzt. Das Haus weist eine Giebelständigkeit zur Bahn auf. Die Dachfigur des
Bestandesbaus wird mit vier gleichartigen Gauben besetzt, um eine die Gesamtform zu
stärken und die Nutzbarkeit zu verbessern.

Der «Wyhof» wird vom Zwischenbau befreit und erhält eine Solitärstellung, dies ermöglicht
zudem eine direkte Adressbildung für Wohnnutzungen.

Im Bestandesbau Bahnhofstrasse 47 können durch einen ebenfalls ergänzenden Neubau
dem «Turmhaus» alle Wohnungen schwellenlos erschlossen werden. Die Ergänzung lässt ein
allseitig wirkendes Gebäude entstehen.

Das «Lange Haus» an der Gewerbegasse schafft eine neue Adresse mit gewerblicher
Nutzung zur Gasse und Duplexwohnungen, die den Baukörper zum Park zurückstufen.

Drei weitere Häuser am Park beziehen Namen aus ihren architektonischen Motiven, das
«Verandenhaus» durch die direkte Erdgeschossanbindung, das «Spitzes Haus» durch seine
spezifische Form und das «Sonnenhaus» durch die freie Lage.

Entsprechend Nutzung, Form und Lage unterscheiden sich die Häuser in Konstruktionsweise
und Ausdruck. Grundsätzlich werden Hybrid- und Holzbauweisen bevorzugt, um auch in der
Erscheinung ein Wechselspiel von Motiven und Atmosphären zu entwickeln. Unterstrichen
wird die Formvielfalt durch unterschiedliche Dachformen, Aufbauten und Kleinbauten die den
Raum skalieren und neu kalibrieren.

Architek tur
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Im gesamten Planungsgebiet hat die Beachtung der Bedürfnisse von Fussgängern und
Passanten Vorrang. Mit der baulichen Veränderung kann das gesamte Gebiet sowie die
Bauten hindernisfrei erschlossen werden. Einzelne Flächen in Bestandesbauten bedürfen
hierbei noch spezifische Lösungen. Dementsprechend ordnet sich das Verkehrsregime
dieser Prinzipiellen Haltung unter.

Im Wesentlichen erfolgt die Erschliessung für MIV und Fahrräder über die Schnydermatt.
Einerseits befindet sich hier die Zufahrt zur Tiefgarage am äussersten Ende des Gebietes.
Zudem sind hier Besucherparkplätze entlang der Strasse oberirdisch angeordnet. Parallel zu
Strasse liegt auch die Zufahrtsrampe zum Fahrradparking. Hierbei wurde auf eine zentrale
Lage geachtet um Fahrräder konzentriert anordnen zu können. Dies gibt in Verbindung mit
der Tiefgarage die Möglichkeit, alle Gebäude direkt zu erreichen.  Ergänzend sind
oberirdische Fahrradstellplätze dezentral bei den Zugängen der einzelnen Häuser
vorzufinden.

Erschliessung  und  Mobilität

Aufwertung des vorhandenen baulichen Erbes

Situationsplan
1:500

0 255 10

Fassaden an der Bahnhof
1:200

In Abweichung hierzu bleiben die Kundenparkplätze vor dem Wyhof wie bisher bestehen.
Zur Anlieferung der gewerbeflächen Verkaufsflächen wird über die Gewerbegasse eine
Erschliessungspange ausgebildet, welche die beiden Hauptstrassen Bahnhofstrasse und
Schnydermatt verbindet.  Der Geländesprung vom Bahnhof zur Gasse ermöglicht die
Ausbildung eines Gebäudesockels zur direkten Entladung von Gütern.  Die Anlieferung für
die weiteren Gewerbeflächen erfolgt über platzartige Ausweitungen an der Bahnhofstrasse.
Das Bewohnerparking ist in seiner Grösse für die effiziente Unterbringung aller
Bewohnerparkplätze ausgelegt. Sämtliche Gebäude werden direkt und schwellenlos
erschlossen. Zur Reduktion der Abstellflächen kann im Rahmen des Gestaltungsplans ein
Mobilitätkonzept erarbeitet werden, bei welchem auch Abstellbereiche für Car-Sharing
definiert werden.
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Schnydermatt

Etappe 1 Etappe 2
Rückbau vom Bestand
Neubau im Nordost Perimeter
mit Tiefgarage

Neubau im Südwest Perimeter
Umbau erhaltens- und schützenswerte Gebäude
Bepflanzung Freiraum

Fassaden / Schnitte durch dem Park
1:200

Die Gebäudegruppe am Bahnhof Sursee sowie der Bahnhofstrasse sind wichtige Zeitzeugen
der gründerzeitlichen Entwicklung der Stadt Sursee, als die Errichtung der Bahnlinie
ausserhalb der Stadt neue Möglichkeiten der Entwicklung aufzeigte. Einerseits ist die
architektonische und bauliche Qualität der Bauten herausragend, zugleich schafft die
typologische Vielfalt einen wichtigen geschichtlichen Verweis. Das Gewerbehaus steht für
Logistik und Handel, Restaurant mit Hotel für den Aufbruch und die veränderte
gesellschaftliche Bedeutung des Ortes, das Wohnhaus an der Bahnhofstrasse ist Ausdruck
einer wachsenden städtischen Bewohnerschaft.

Die Präsenz der Bauten wird durch das städtebauliche Entwicklungskonzept weiter gestärkt.
Einzelne Elemente werden hierbei zurückgebaut um die Solitärstellungen zu betonen und den
Häusern Klarheit und Kraft zu verleihen.

Durch den Anbau der Weinhandlung wird dessen Präsenz am Bahnhof gestärkt, das Haus
wird als repräsentative Adresse verstanden. Das Restaurantgebäude mit Hotel kann durch
die freie Stellung allseitig wirken und dementsprechend den Raum aktivieren, durch den
Anbau des Wohnhauses Bahnhofstrasse 47 entsteht eine Mehrseitigkeit, der ergänzte
Turmhauses schafft ein zweites Gesicht zur Gasse.

In der architektonischen Ausformulierung beziehen sich die Neubauten auf die Qualitäten des
vorhandenen, indem der Ausdruck die konstruktive und typologische Logik der Häuser
wiedergibt. Hiermit wird die Geschichte des Ortes kontinuierlich weitergeführt und gestärkt.
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Das Nachhaltigkeitskonzept fusst auf einer holistischen Herangehensweise. Von grosser
Bedeutung ist dabei eine ressourcenschonende Bauweise und hohe Energieeffizienz im
Gebäudebetrieb aber ebenso der Einbezug von gesamtheitlichen Nachhaltigkeitsaspekten.
In diesem Sinne strebt das Projekt die Erfüllung des Gebäudestandard 2019.1 von
Energiestadt an. Das Projekt bietet in Bezug auf die energetischen und materialtechnischen
Aspekte des Weiteren optimale Grundvoraussetzungen für eine Zertifizierung nach Minergie,
Minergie A/P und oder ECO. Zudem werden bei der Konzeption fünf relevante Themenfelder
des SGNI (Schweizer Gesellschaft für Nachhaltige Immobilienwirtschaft) betrachtet und die
projektspezifischen Qualitäten hervorgehoben. Relevant sind dabei die Themenfelder
ökologische Qualität, ökonomische Qualität, soziokulturelle und funktionale Qualität,
Technische Qualität und Prozessualität. Die höchste Gewichtung wird den ersten drei
Themenfeldern zugeschrieben.

Ökologische Qualität: Im Zentrum dieses Themenfeldes steht eine optimierte Ökobilanz in
den Bereichen Gebäudeerstellung und -betrieb. Zur Reduktion der Grauen Energie und
Treibhausgasemissionen tragen die ökologische Hybridbauweise mit hohem Holzanteil, die
hohe Kompaktheit der Gebäudekörper und auf das betrieblich Notwendige
flächenreduzierten Untergeschosse bei. Weitere unabdingbaren Flächenreduktionen können
in der weiteren Projektierung angegangen werden, dies betrifft insbesondere die Tiefgarage,
die in ihrer Bauweise den grössten Teil an grauer Energie konsumiert. Die Untergeschosse
werden in Stahlbeton mit möglichst hohem Recyclingbetonanteil gefertigt. Oberirdisch
kommen in allen neuen Gebäuden Holz- oder Holzverbunddecken zum Einsatz. Je nach
Baukörper werden gesamthaft Holzkonstruktionen angestrebt, da diese tendenziell mit
geringen Spannweiten auskommen kann hier einfaches Vollholz verwendet werden. Im
Gebäudebetrieb sorgt das fossilfrei betriebene Wärmeerzeugung, mittels Geothermie und
Wärmepumpen, die thermisch kompakte Gebäudehülle in Kombination mit einer
grossflächigen PV-Anlage auf dem Dach (1040m2) und der Fassade (1014 m2) für eine hohe
Energieeffizienz und hohe Eigenstromproduktion. Die Gebäudehülle mit schlüssigem
Dämmperimeter und wenig Wärmebrücken reduzieren den Wärmeverbrauch. Die vorliegende
Konstruktionsweise erlaubt im Sinne der Kreislaufwirtschaft eine gute Rückbaubarkeit und bei
der Materialwahl sind die Anforderungen von Minergie-Eco in Bezug auf ökologische und
gesundheitliche Aspekte eingeflossen.

Die Umgebungsgestaltung reflektiert eine hohe ökologische Qualität. Die Dachflächen bieten
einen Mehrwert für die Biodiversität. Im Sinne der Schwammstadtgedankens wird das
Meteorwasser in der Wasserretentionsfläche auf der Tiefgaragendecke eingelagert. Trotz
grosser Unterbauung wird die maximal mögliche Fläche entsiegelt und versickerungsfähig
gestaltet. Partielle Fassadenbegrünung unterstützt die natürliche Verschattung der Bäume im
Sommer.

Ökonomische Qualität: Die Grunddisposition und das stringente Tragwerk erlauben eine hohe
Flächeneffizienz, gute Nutzungsflexibilität und senken insgesamt die Lebenszykluskosten.
Der Fokus auf eine gute Trennbarkeit der Primär- Sekundär- und Tertiärstruktur gewährt eine
gute Reparatur- und Rückbaufähigkeit. Die Gebäudestrukturen folgen der Idee des
konsequent vertikalen Lastabtrags.

Soziokulturelle und funktionale Qualität: Die Einhaltung hoher bauphysikalischer und
technischer Anforderungen führt zu einer guten Bewertung. Der thermische Komfort wird
über einen gut erfüllten sommerlichen und winterlichen Wärmeschutz gewährleistet. Situativ
wird ein hoher Fensteranteil zur Optimierung der Tageslichtversorgung im Gebäudeinnern
eingesetzt. Die Umgebungsgestaltung und offenen Grundrisse bieten qualitätsvolle Wohn-
und Arbeitsräume im Innen- und Aussenraum für die zukünftigen Nutzenden.

Technische Qualität: Das technische Konzept zielt auf einen angemessenen
Technisierungsgrad (Low-Tec) mit guten Voraussetzungen für Nutzerkomfort, Anpassbarkeit
und Wartungsaufwand.

Prozessqualität: Dieses Themenfeld umfasst bewertet den gesamten Prozess von der
Planung über die Ausführung, bis zur Inbetriebnahme. Mit der frühzeitigen Auslegung der
Überbauung auf eine SGNI-konforme Bauweise könnte eine gute Bewertung erreicht werden.

Energie  und  Nachhalt igk eit

Dachaufbau:

PV-Modul Aufdachsystem 
extensive Begrünung, Substrat    300mm
Schutzschicht Gummischrot     5mm
Drainage       20mm
Abdichtung       5mm
Holzfaserdämmung Steico roof dry    220-340mm
Luftdichtigkeitsschicht 
Massivholzdecke     40mm

Bodenaufbau Regelgeschoss:

Parkett Eiche       5mm
Fermacell Trockenbauplatte     60mm
Trittschalldämmung      40mm
Massivholzdecke      260mm

Bodenaufbau Erdgeschoss:

Parkett Eiche       5mm
Fermacell Trockenbauplatte     60mm
Trittschall- und Wärmedämmung    270mm
Betondecke über Untergeschoss    240mm

Aussenwand

Vorgefertigtes Holzrahmenelement 
von aussen an die Holzstruktur montiert
Vordach Holzplatte auf Lattung horizontal
Textiler Sonnenschutz, Fallarmmarkise 
Kassetierung und Fenstereinfassungen  35mm
Holzschalung vertikal oder horizontal   25mm
Lüftungslattung kreuzweise     50mm
Wetterschutzschicht Holzfaserweichplatte   60mm
Holzständer ausgedämmt     200mm
3-fach Isolierverglasung, zum Schieben
Innenwandholzelement in Sichtqualität   30mm

Landschaftsreferenz
Konstruktion | Fassade & Schnitt | Haus C
1:50

Aufbau Tiefgarage
Vegetation : grosse Sträucher und kleine Bäume
Baumsubstrat Intensiv, reduzierte Feinanteil   60 cm
Baumsubstrat Intensiv, ohne Feinanteil   20 cm
Spezialsubstrat (Lava) 8-16 mm    40 cm
Schutz- und Speichervlies     500 g/m2

Abdichtung (bauseits)
Betondecke über Untergeschoss    240mm


